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Der internationale Dienstleistungshandel steht in empirischen Untersuchungen 
zum Außenhandel seit langem im Schatten des internationalen Warenhandels. 
Eine wichtige Ursache dafür ist die wesentlich schlechtere statistische Erfassung 
der internationalen Handelsströme dieses Sektors in der Leistungsbilanz. Bis 
heute werden die Handelsströme in ihren beiden Teilbilanzen, der Handelsbilanz 
und der Dienstleistungsbilanz, sehr verschieden erfaßt. Probleme der Datensätze 
der Dienstleistungsbilanz liegen u.a. im geringen Differenzierungsgrad, der 
Verwendung unzureichender Erfassungskonzepte und der mangelnden Überein- 
stimmung im internationalen Vergleich. Zudem fehlt es in der Literatur zum 
internationalen Dienstleistungshandel in vielen Fällen an einem Konsens über die 
Möglichkeiten und Grenzen der lnterpretationsfähigkeit der Daten. Ein deutliches 
Beispiel dafür geben die Finanzdienstleistungsbranchen. Für empirische Untersu- 
chungen zum Außenhandel werden Dienstleistungsbilanzdaten hier bislang kaum 
herangezogen. 

Die Dienstleistungsbilanzen zum internationalen Versicherungshandel weisen ne- 
ben den allgemeinen Problemen auch branchenspezifische auf, die aus der Erfas- 
sung zwei ganz unterschiedlicher Zahlungsströme entstehen. Der internationale 
Versicherungshandel setzt sich aus den beiden Leistungsströmen Prämi- 
enzahlungen und Schadenzahlungen zusammen. Dabei repräsentieren nur die 
Prämienzahlungen den Wert des grenzüberschreitenden Handelsvolumens. Die 
durch die Prämienzahlungen induzierten Schadenzahlungen, die mit zeitlicher 
Verzögerung nach Eintritt der Schäden in entgegengesetzter Richtung erfolgen, 
stellen demgegenüber einen Teil der Dienstleistung selbst dar. Ein besonderes 
Informationsdefizit entsteht bei den Leistungsbilanzdaten des internationalen 
Versicherungshandels dadurch, daß Prämienzahlungen und Schadenzahlungen 
meist nur saldiert ausgewiesen werden. Auf der Basis der Nettowerte können 
weder Aussagen über die Handelsvolumina noch über den Umfang der Schaden- 
zahlungen getroffen werden.2 

Eine bemerkenswerte Ausnahme unter den Dienstleistungsbilanzen zum interna- 
tionalen Versicherungshandel stellen Statistiken zum internationalen Rückver- 
sicherungshandel der USA dar, die das amerikanische Handelsministerium seit 

2 Der Ausweis der Nettowerte wird in den verschiedenen Ausgaben des Balance of Payments 
Manual gefordert. Siehe beispielsweise International Monetary Fund, Balance of Payments 
Manual, Fourth Edition, Washington, D.C. 1977, Paragraphen 263 und 327. In der neuesten 
Ausgabe wird der gesonderte Ausweis von Prämien und Schadenzahlungen dagegen bereits 
als Memorandum items empfohlen. International Monetary Fu nd, Balance of Payments Manual, 
Fifth Edition, Washington, D.C. 1993, 3.43. 



1949 begleitend’zu den offiziellen Zahlungsbilanzstatistiken veröffentlicht.3 In 
ihnen werden Prämienzahlungen und Schadenzahlungen bereits seit ihrer 
Einführung getrennt ausgewiesen. Durch den gesonderten Ausweis der Prämi- 
enzahlungen läßt sich auf der Basis dieser Statistiken eine Betrachtung der Han- 
de'lsstrukturen des internationalen Rückversicherungshandels durchführen, wie 
sie in vergleichbarer Weise auch für den internationalen Warenhandel üblich ist 
(Abschnitt 1). 

Das Hauptanliegen des Aufsatzes liegt in einer branchenspezifischen Interpre- 
tation des Datenmaterials, die auf den besonderen Zusammenhängen beruht, die 
zwischen den Prämien— und den Schadenzahlungen bestehen._Sie geht über die 
übliche Auswertung von Handelsbilanzdaten deutlich hinaus. Durch die Bildung 
eines Quotienten aus den beiden Leistungsströmen wird eine Kennzahl zum 
Schadenverlauf des Au ßenhandelsgeschäftes gebildet und deren Aussagekraft im 
Vergleich zu entsprechenden binnenwirtschaftlichen Kennzahlen überprüft 
(Abschnitt 2). Die Kennzahl des Außenhandels wird sodann in zwei Ansätzen 
herangezogen, um Rückschlüsse auf den Geschäftserfolg im internationalen 
Rückversicherungshandel der USA zu ziehen (Abschnitte 3 und 4). 

1 Die Entwicklung der Handelsvolumina 

Die Betrachtung der durch die Prämienzahlungen repräsentierten Handels- 
volumina bestätigt und präzisiert den Eindruck, daß die USA in der internationalen 
Arbeitsteilung der Rückversicherungswirtschaft im 20. Jahrhundert eine 
Sonderrolle einnahmen. Obwohl der Finanzdienstleistungsmarkt der USA entspre- 
chend dem allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklungsstand des Landes sehr hoch 
war, und obwohl das Land weltweit den bedeutendsten Versicherungsmarkt 
beherbergt, finden sich in den Geschäftszeitschriften der Versicherungswirtsohaft 
bis in die 70er Jahre hinein deutliche Hinweise, daß die Rückversicherungs— 
wirtschaft der USA in dieser Zeit national wie auch international nur in geringem 
Maße entwickelt war. 

3 Da die Statistiken zum internationalen Rückversichemngshandel für den den Zeitraum 1949 bis 
heute nach Angaben des U.S. Department of Commerce dort nicht gesammelt zur Verfügung 
stehen, wurden sie aus verschiedenen Quellen zusammengetragen: United States Department 
of Commerce, verschiedene Bureaus: Bureau of Foreign and Domestic Commerce, Bureau of 
lntemational Commerce, Bureau of Economic Analysis: United States Reinsurance Trans- 
actions, in (1) verschiedenen Veröffentlichungen des U.S. Depatment of Commerce: (1a) 
Business lnforrnation Service, World Trade Series, (1b) United States Department of 
Commerce News, Washington, D.C. 1951-1987 (2) in der Geschäftszeitschrilt National 
Underwriter, 1951-1988 und (3) in Briefen des U.S. Department of Commerce an die Employers 
Reinsurance Company, 1961—1970. 



lm historischen Rückblick lassen die Entwicklungen der Handelsvolumina den 
Rückschluß zu, daß sich die USA nach dem Zweiten Weltkrieg allmählich aus ei- 
ner bemerkenswert schwachen Position zu einem gleichwertigen Partner im inter- 
nationalen Rückversicherungsgeschäft entwickelt haben. Das gilt weitgehend 
auch gegenüber dem traditionellen Rückversicherungszentrum Westeuropa, das 
in der Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg an der Entstehung und der Entwicklung des 
amerikanischen Rückversicherungsmarktes maßgeblich beteiligt war.4 

Die Dienstleistungsbilanzdaten der Jahre 1949 bis 1986 zeigen, daß die USA 
während dieses Zeitraumes ohne Ausnahme Nettoimporteur der Dienstleistung 
Rückversicherung waren. Zwischen 1949 und 1972 verbesserte sich die 
Handelsposition der USA kontinuierlich. Im ersten Jahr der Untersuchung standen 
Einfuhren in der Höhe von 189 Mio $ Ausfuhren von nur 21 Mio $ gegenüber. 
1973 hatten die USA, gemessen am Außenhandelsumsatz, nur noch einen ge- 
ringen lmportüberschuß bei lmporten von 769 und Exporten von 603 Mrd $. Nach 
1973 verschlechterte sich die Position der USA wieder. Das wurde z.T. durch die 
schnell ansteigenden Importe vom Offshore-Domizil Bermuda bedingt, die mit den 
übrigen Handelsgeschäften nicht unmittelbar vergleichbar sind, da in diesem 
Offshore-Domizil fast ausschließlich amerikanische Versicherer tätig wurden. 

In der regionalen Gliederung des internationalen Rückversicherungshandels zeigt 
sich deutlich die vorherrschende Rolle des traditionellen Rückversicherungszen- 
trums Westeuropa für den amerikanischen Markt. In den 50er Jahren lag der An- 
teil dieser Region am gesamten Außenhandelsvolumen der USA noch bei über 
90%. Während die Geschäfte mit Westeuropa zunächst fast ausschließlich mit 
Großbritannien getätigt wurden, mußte sich das Vereinigte Königreich am Ende 
dieser Dekade den europäischen Anteil etwa zu gleichen Teilen mit Fest- 
landeuropa teilen. Eine weitere wichtige Entwicklung liegt in der Bedeu- 
tungszunahme der Länder und Regionen außerhalb Westeuropas. Nennenswerte 
Au ßenhandelsumsätze entwickelten sich mit Kanada, Japan und Lateinamerika. 

Die besondere Position Westeuropas kommt auch in den Ungleichgewichten der 
Regionalbilanzen zum Ausdruck. Außenhandelsüberschüsse hatten die USA nur 
in den weniger bedeutenden außereuropäischen Handelsbeziehungen mit 
Kanada und Lateinamerika. Handelsdefizite bestanden hingegen mit Japan und, 

4 Die Anfänge der Rückversicherungswirtschaft der USA beschreibt Kopf, Edwin, Notes on the 
Origin and Development of Reinsurance, Casualty Actuarial Society, Proceedings, Band 16 
(1929), S. 57ff. Die 80er Jahre werden dargestellt bei Boles, E. H., Trends in Professional 
Reinsurance Over the Past Ten Years, The Weekly Underwriter, May 27, 1939, S. 51 ff. 
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besonders ausgeprägt, mit Westeuropa. Dabei waren die Defizite mit Großbritan- 
nien sehr Viel bedeutender als mit dem Festland. 

2 Schadenquoten auf den Binnenmärkten und im Außenhandel 

Schadenquoten des Rückversicherungsgeschäftes sind bislang nur für die Bin- 
nenmärkte errechnet worden. Sie haben als Indikatoren für den Geschäftsverlauf 
der Branche große Bedeutung und werden regelmäßig von mehreren Geschäfts- 
zeitschriften veröffentlicht. Durch die Gegenüberstellung von Prämienaufwand 
und Schadenzahlungen geben sie Anhaltspunkte über den Geschäftsverlauf der 
Bückversicherer in deren Kernbereich, bei der Selektion der. Risiken und der 
Durchsetzung profitabler Prämien. In den USA hat sich in der Geschäftspraxis mit 
der Combined Ratio eine Kennziffer zum versicherungstechnischen Ergebnis 
durchgesetzt, die neben dem von Jahr zu Jahr stark variierenden Scha- 
denaufwand auch den in seiner Höhe vergleichsweise stabilen Sockel von Be- 
triebskosten berücksichtigt. Sie ist definiert als: 

… 
verdiente Prämien 

Die Combined Ratio dient dazu, den aktuellen Stand der unterschiedlichen Ge- 
schäftserfolge einzelner Unternehmen und Unternehmensgruppen zu vergleichen. 
In der mittel- und langfristigen Perspektive wird sie zur Beschreibung und Analyse 
des Marktverlaufs des gesamten US-Rückversicherungsgeschäftes venivendet. 
Faktoren, die den Marktverlauf dieser Gruppe bestimmen, sind neben der zy— 
klischen Entwicklung der Preise vor allem die außergewöhnlichen Scha- 
denereignisse, die die Schadenquoten der Branche in einzelnen Jahren deutlich 
ansteigen lassen. In Übersicht 1 werden die Werte‘für die Combined Ratio ent- 
sprechend den Berichten der amerikanischen Geschäftszeitschrift National Under- 

. writer dargestellt, und zwar für die Gruppe der Spezialrückversicherer, die aus- 
schließlich das Rückversicherungsgeschäft betreiben. Der außergewöhnlich hohe 
Wert der Combined Ratio im Jahr 1965 weist beispielsweise auf eines der 
spektakulärsten Großschadenereignissse hin, den Wirbelsturm Betsy, der in kur- 
zer Zeit große Teile des Landes zerstörte. Das Ansteigen der Werte der Combi- 
ned Ratio in den späten 70er und frühen 80er Jahren gilt in der Geschäftswelt als 
Zeichen für eine gestiegene Wettbewerbsintensität auf dem amerikanischen 
Markt. Allerdings kommt in dieser Entwicklung in gewissem Umfang auch die 
verbesserte Ertragslage bei der Vermögensanlage infolge gestiegener Zinsen 
zum Ausdruck. 



~ Übersichtf 
Der Geschäftsverlauf auf dem Binnenmarkt 1961 -1 986 
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Quelle: 
Combined Ratio der Spezialrückversicherer, National Underwrh‘er, Annual Analysis of the American 
Reinsurance Market. verschiedene Jahrgänge, 1961 -1 987. 

Aufgrund der weitverbreiteten Anwendung der Schadenquoten liegt es nahe, 
diese auch für das internationale Geschäft zu berechnen. Durch den getrennten 
Ausweis von Prämienzahlungen und Schadenzahlungen können im zweiseitigen 
Handel der USA zwei Schadenquoten gebildet werden. Die Schadenquote des 
Exports wird durch den Quotienten aus den an das Ausland entrichteten 
Schadenzahlungen und den vom Ausland erhaltenen Prämien dargestellt. Die 
Schadenquote des Imports wird dementsprechend durch den Quotienten aus den 
vom Ausland erhaltenen Schadenzahlungen und den an das Ausland entrichteten 
Prämienzahlungen gebildet. Bei Eignung der zur Verfügung stehenden Daten gibt 
die Schadenquote des Exports Anhaltspunkte über den Verlauf des Auslands- 
geschäftes der US-Ftückversicherer und die Schadenquote des Imports Anhalts- 
punkte zum Verlauf des US-Geschäftes der im Ausland domizilierten Flückversi- 
cherer. 

In Anbetracht der hohen Akzeptanz der Combined Ratio für das binnenwirtschaft— 
liche Geschäft dürfte kaum in Frage stehen, daß die Berechnung einer Schaden- 
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quote des internationalen Handels interessante Informationen über das 
internationale Geschäft erbringen kann. Unklar ist hingegen, ob sich Dienst- 
leistungsbilanzstatistiken als Grundlage für solche Berechnungen eignen. Die 
Möglichkeit, aussagetähige Schadenquoten aus den Statistiken zum US- 
Rückversicherungshandel zu bilden, wurde von den Geschäftszeitschriften wie 
auch vom Handelsministerium selbst in der Vergangenheit zurückhaltend 
beurteilt. In der Berichterstattung zum US-Markt wurden weder vom National 
Underwriter noch von der bekannten englischen Geschäftszeitschrift The Review 
die zur Verfügung stehenden Informationen zur Bildung von Schadenquoten 
genutzt. Das amerikanische Handelsministerium hat in seinen Veröffentlichungen 
in den 60er Jahren zwar vorübergehend Schadenquoten ausgewiesen. Spätere 
Berichte enthielten dann jedoch den Hinweis, daß Schadenerfahrungen aus den 
Statistiken nicht abgeleitet werden können. 

Sicherlich wäre es falsch anzunehmen, daß die aus der Dienstleistungsbilanz er- 
mittelten Schadenquoten mit den in der Geschäftswelt gebräuchlichen Kennziffern 
vollkommen deckungsgleich sind. Für eine Übereinstimmung in diesem engen 
Sinne sind die Zahlungsbilanz und die Jahresabschlüsse der Unternehmen als 
zugrundeliegende Fiechenwerke zu unterschiedlich. Bei Schadenquoten, die aus 
Dienstleistungsbilanzen gebildet werden, ist vor allem folgendes zu beachten: 

(1) Die absolute Höhe der Schadenquoten hängt davon ab, welche Bestandteile 
der Prämien- und Schadenzahlungen in den Zahlungsbilanzstatistiken berück- 
sichtigt werden. In der Regel werden die Definitionen von Prämien- und Scha- 
denzahlungen in der Zahlungsbilanz nicht vollständig mit denen übereinstim- 
men, die den nationalen Kennzahlen zugrundeliegen. Unterschiede können 
beispielsweise hinsichtlich der Provisionen, der Zessionen und des Zeitpunk- 
tes der Erfassung auftreten. 

(2) Während Versicherer das Ziel verfolgen, in ihrem Gesamtgeschäft einen 
ausgeglichenen Schadenverlaut herbeizutühren beziehungsweise der Öt— 
fentlichkeit einen solchen zu präsentieren, gibt es dieses Bestreben in Hin- 
blick auf die Au ßenhandelsumsätze der Dienstleistungsbilanz nicht. 

(3) In Dienstleistungsbilanzen wird nicht ausgewiesen, welche Unternehmen am 
Zustandekommen der AuBenhandelsumsätze im einzelnen beteiligt sind. In- 
ternationale Handelsgeschäfte können auf langfristige Geschäftsbeziehungen 
von im Markt etablierten Unternehmen zurückgehen oder den Versuch von 
Neueinsteigern darstellen, sich im entsprechenden Auslandsmarkt zu etablie- 
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ren. Das Geschäft der Neueinsteiger wird in den meisten Fällen sehr viel hö- 
here Schadenquoten aufweisen als das der etablierten Unternehmen. 

(4) Die Konditionen des internationalen Rückversicherungshandels müssen nicht 
den marktüblichen Konditionen entsprechen, sofern dieser Handel Intra- 
konzernhandel darstellt. 

(5) Schließlich ist die Möglichkeit einzuräumen, daß Zahlungsbilanzdaten, die aus 
Umfragen ermittelt werden, Erhebungsfehler enthalten. 

Die Gefahr des Vorherrschens einzelner dieser Sonderfaktoren ist um so größer, 
je geringer das betrachtete Außenhandelsvolumen ist. So können die Außen- 
handelsumsätze einer weniger bedeutenden bilateralen Handelsbeziehung ent- 
weder eine sehr unausgeglichene Risikomischung aufweisen (2), von einer für 
den gesamten Markt untypischen Unternehmensgruppe dominiert werden (3), 
großenteils aus lntrakonzernhandel mit marktunüblichen Konditionen bestehen (4) 
oder mit besonderen Erhebungsfehlern behaftet sein (5). Anders ist das mit der 
Definition der Zahlungsströme (1). Die hieraus resultierenden Abweichungen tre- 
ten bei unterschiedlichen Aggregationsniveaus des Handels in gleicher Weise auf. 

Welche Übereinstimmungen bestehen nun zwischen den außenwirtschaftlichen 
und den binnenwirtschaftlichen Schadenquoten in Bezug auf die USA? Eine Mög- 
lichkeit, die Qualität der aus Leistungsbilanzdaten gebildeten Schadenquoten zu 
untersuchen, ergibt sich aus der Annahme, daß sich die besonderen Marktlagen 
und Schadenhäufungen des Binnenmarktes bei der Mehrzahl der Marktteilnehmer 
niederschlagen, unabhängig davon, ob sie für diesen Markt vom Inland oder vom 
Ausland aus tätig sind. Um von einer Vergleichbarkeit der Aussagegehalte der 
verschiedenen Schadenquoten ausgehen zu können, sollten die Schadenver- 
läufe, die im Ausland domizilierte Unternehmen in ihrem US-Geschäft realisieren, 
zumindest in ihren besonders signifikanten Punkten mit den Schadenquoten des 
Binnenmarktes übereinstimmen. Konkret sollten außergewöhnliche Schaden- 
ereignisse, wie etwa der Wirbelsturm Betsy, der in den USA im Jahr 1965 für eine 
deutlich erhöhte Schadenquote in der Binnenwirtschaft sorgte, auch in den 
Rückversicherungsimporten der USA hervortreten. 

Um die Qualität der aus den US-Zahlungsbilanzen ermittelten Schadenquoten zu 
überprüfen, läßt sich mit Hilfe einer Zeitreihenregression untersuchen, welcher 
statistische Zusammenhang zwischen den Änderungen und den Niveaus der 
Schadenquoten des Binnenmarktes und des US—Geschäftes der ausländischen 
Rückversicherer besteht. Für die Schadenerfahrungen der ausländischen Rück- 
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versicherer verwenden wir die Zahlungsbilanzstatistiken des amerikanischen 
Handelsministeriums, aus denen die bilateralen Handelsbeziehungen mit dem 
Offshore-Domizil Bermuda ausgenommen werden, da es sich bei ihnen um nicht 
marktübliche Beziehungen handelt. Für die Schadenerfahrungen der Binnen- 
wirtschaft venlvenden wir die bereits vorgestellte Combined Ratio der Spezial— 
rückversicherer. Da diese Kennzahl neben dem Schadenaufwand auch einen in 
seiner Höhe vergleichsweise stabilen Sockel von Betriebskosten enthält, liegen 
die absoluten Zahlen für die Binnenwirtschaft im Test höher als die für den 
Außenhandel. Besonders geeignet erscheint die Combined Ratio, da sie den 
überwiegenden Teil der Produktion abdeckt, zwischen 1960 und 1986 im Durch- 
schnitt 70%, und weil auch im Außenhandel vornehmlich Spezialrückversicherer 
tätig sind. Unvermeidbar ist, daß die Binnenwirtschaft zum Teil auch die 
Schadenerfahrungen der Exporte reflektiert, die im Durchschnitt einen Anteil von 
21 % an der Produktion besaßen.5 

Wie aus Übersicht 2 hervorgeht, verlaufen die Entwicklungen der Schadenquoten 
von Binnenmarkt und Importen in der Tat weitgehend parallel, besondere Scha- 
denereignisse wie der Wirbelsturm Betsy werden auch im US-Geschäft der Aus- 
länder deutlich durch erhöhte Schadenquoten ausgewiesen. Der Verlauf der 
Schadenquoten des Importgeschäftes zeigt überdies ohne Ausnahme alle si- 
gnifikanten Umkehrpunkte, die die Combined Ratio in den Jahren 1965, 1970, 
1974 und 1984 aufweist. Unter Berücksichtigung des Unterschieds irn absoluten 
Niveau der Werte, zeigt auch die Zeitreihenregression deutlich, daß die Schaden- 
quoten der Importe (SQM) parallel zu den Schadenquoten des Binnenmarktes 
(SQB) verlaufen. Für die Niveaus erhalten wir 

SQMt = -0,42 + 1,05 SQBt + et 

und für die Zuwächse 

SQMt - SQMt-1 = 1,05 (SQBt - SQBt-1) + Vt 

wobei die Fehlerterme et und vt unterschiedliche Strukturen aufweisen.6 

5 Werner, Welt, Die späte Entwicklung der amerikanischen Rückversichemngswirtschaft. Eine 
Branchenstudie zur intemationalen Wettbewerbsfähigkeit, Berlin (Duncker und Humblot) 1993, 
S. 60 und 76. 

6 Der Fehler et in der Niveauregression wurde durch ein autoregressives Modell erster Ordnung, 
et = 0,ç1et_1 + ut erfaBt, wobei ut ein reiner Zufallsprozeß ist, der keine Struktur mehr aufweist. 
Beim Ubergang von den Niveaus zu den Differenzen verschwindet die Abhängigkeit des Feh— 
lerterrns et und Vt erweist sich als reiner Zufallsprozeß ohne signifikante Autokorrelationsstruk— 
tur. 
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_ — Übersicht 2 
Der Geschäftsverlauf auf dem Binnenmarkt (1) und bei den Importen (2) 
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Quelle: 
Der Geschäftsverlauf auf dem Binnenmakrt (1): Siehe Übersicht 1. Der Geschäftsverlauf bei den 
Importen (2): Quotient aus den vom Ausland erhaltenen Schadenzahlungen und den an das 
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Ausland entrichteteri Prämien, United States Department of Commerce. United States 
Reinsurance Transacubns, siehe Fußnote 2. 

Dieses Ergebnis bestätigt die Annahme, daß die Schadenerfahrungen der aus- 
ländischen Rückversicherer im US-Geschäft einen ähnlichen Verlauf aufweisen 
wie die Schadenerfahrungen des Binnenmarktes. Das Ergebnis läßt darüber 
hinaus den Rückschluß zu, daß Schadenquoten des internationalen Handels, die 
aus den Zahlungsbilanzstatistiken zum internationalen US-Fiückversicherungs- 
verkehr gebildet werden, aus historischer Perspektive und bezogen auf größere 
Handelsumsätze durchaus eine den üblichen Schadenquoten vergleichbare 
Aussagekraft besitzen und in diesem Rahmen für weitere Analysen verwendet 
werden können. ' 

3 Schadenerfahrungen im Außenhandel der USA 

Da allein der Verlauf, nicht aber die absolute Höhe der Schadenquoten des Au- 
ßenhandels und des Binnenmarktes vergleichbar sind, können keine direkten Ge- 
genüberstellungen zwischen dem Geschäftserfolg im nationalen und im 
internationalen Geschäft angestellt werden. Hingegen sind Vergleiche innerhalb 
verschiedener Teile des Außenhandels aufgrund ihrer gemeinsamen Defini— 
tionsbasis möglich. Aussagekräftige Ergebnisse sind bei diesen Vergleichen auf- 
grund der ungleichen Verteilung der Schadenereignisse im Zeitablauf sowie des 
Einflusses der Sonderfaktoren jedoch nur bei der Betrachtung längerer Zeiträume 
und größerer Handelsvolumina zu erwarten. 

In einer Gegenüberstellung der Höhe der Schadenquoten bei Exporten und Im- 
porten werden in Übersicht 3 die Schadenerfahrungen im US-Geschäft der Aus- 
länder mit den Schadenerfahrungen im Auslandsgeschäft der US—Rückversicherer 
verglichen. Wir wenden uns dabei zunächst den gesamten Außenhandelssalden 
zu (Spalte "ges"), um in einem zweiten Schritt dann auf die europäischen und die 
au ßereuropäischen Handelsbeziehungen einzugehen (Spalten "WE" und "1-WE"). 

Die Schadenquoten betrugen im jahresdurchschnittlichen Mittel während des Be- 
trachtungszeitraumes bei den geamten lmporten 0,70 (Zeile "SQm") und bei den 
gesamten Exporten 0,75 (Zeile "SQx"). Die negative Schadenquotendifferenz von 
-0,05 (Zeile "SQm-SQx") besagt, daß die USA in ihrem Auslandsgeschäft ein um 
fünf Prozentpunkte schlechteres Resultat als die Ausländer im US—Geschäft hat- 
ten. Dieses Ergebnis steht in Übereinstimmung mit der Vorstellung, daß 
unausgeglichene Handelssalden, wenn sie über längere Zeit bestehen, ihre Ursa- 
che im unterschiedlichen Geschäftserfolg von Inländern und Ausländern haben. 
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Im internationalen Rückversicherungshandel treten auf Seiten der USA hohe 
Schadenquoten zusammen mit einem Handelsdefizit auf. 

Übersicht 3 
Jahresdurchschnittliche Schaden uoten bei den lmporten 

und den Exporten 1 49—1986 

Zeitraum gesamt WE 1 - WE 
GB ÜLWE 

1949—1986 
SQ… 0,70 0,70 0,68 0.77 0,76 
80, 0,75 0,80 0,84 0,79 0,66 
son - SQ, —0.05 —0,1 0 -0,16 —0,02 0,10 
1949—1959 
80… 0,67 0,70 0,69 0,79 0,78 
80, 0,65 0,76 0,76 0,83 0,58 
SQ... - 80, 0,02 —0,06 —0.09 —0‚04 0.20 

1960-1969 
SQ... 0,76 0,76 0.76 0,80 0,82 
SQ. 0,83 0,90 0,95 0,83 0,72 
SQ... - SQ, —0,07 -0,14 -0.19 —0,03 0,10 

1970-1979 
SQ... 0,61 0,60 0,58 0,68 0,64 
SQ, 0,70 0,75 0,77 0,73 0,61 
SQ… — 80, -0,09 —0,1 5 —0‚1 9 —0,05 0,03 

1980-1986 
SQ… 0,76 0,76 0,71 0,61 0,80 
SQ, 0,79 0,80 0,86 0,76 0,78 
SQIn — 80, -—0,03 —0,04 —0,1 5 0,05 0,02 

Erläuterungen: 
SQm = Schadenquote, Importe; 
SC)x = Schadenquote, Exporte; 
SQm - 80)( = Schadenquotendifterenz; 
WE = Westeuropa; 1 - WE = die außereurcpäischen Handelspartner; 
GB = Großbritannien; 
ÜLWE = übrige Länder Westeuropas. 

Quelle: 
United States Department of Commerce, United States Reinsurance Transactions, siehe Fußnote 
2. 

Im getrennten Ausweis der jahresdurchschnittlichen Schadenquotendifierenzen 
für die 50er, 60er und die 70er Jahre sowie den Zeitraum 1980-1986 fallen die 
60er und 70er Jahre durch besonders hohe negative Schadenquotendifferenzen 
auf. Die Werte betrugen in diesen Dekaden -0,07 und -0,09. Den Ausländern 
haben sich in der mit Kapazitätsengpässen verbundenen Wachstumsphase des 
US-Marktes dort offenbar besonders gute Geschättsmöglichkeiten geboten. Das 
Absinken der jahresdurchschnittlichen Schadenquotendifferenz auf drei Prozent- 
punkte im Zeitraum 1980 bis 1986 entspricht dem Eindruck, daß die 
Wettbewerbsintensität des US-Marktes seit den späten 70er Jahren erheblich 
gestiegen ist. 
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Auf den ersten Blick weniger begreiflich ist, daß US—Rückversicherer in den 50er 
Jahren ein um zwei Prozentpunkte besseres Ergebnis im Auslandsgeschäft als 
ausländische Rückversicherer im US-Geschäft erzielten. Bei den Werten für die 
50er Jahre ist jedoch zu beachten, daß die Schadenquoten des Exports in dieser 
Periode auf der Basis von außerordentlich geringen Exportvolumina gebildet wur- 
den, so daß Ausreißemrerte im bilateralen Handel mit den außereuropäischen 
Ländern und Regionen, in denen vergleichsweise große Exportvolumina bestan- 
den, das Gesamtergebnis nachhaltig beeinflussen konnten. Im Handel mit West- 
europa entspricht die Schadenquotendifferenz mit minus sechs Prozentpunkten 
auch in den 50er Jahren dem allgemeinen Bild. 

Unter den Handelsbeziehungen mit Großbritannien, demübrigen Westeuropa und 
den außereuropäischen Regionen bestand eine deutliche Rangordnung. Bezogen 
auf die gesamte Betrachtungsperiode besaßen die USA mit einer Schaden- 
quotendifferenz von -O,16 die schlechteste Position gegenüber Großbritannien. 
Mit Werten von -0,02 und +0,10 folgen mit deutlichem Abstand die übrigen Länder 
Westeuropas und die nichteuropäischen Handelsbeziehungen. Bis auf die 
Periode 1980 bis 1987 wird diese Rangordnung in allen Perioden eingehalten. 
Damit entsprechen die Schadenquotendifferenzen auch in den Außenbe- 
ziehungen mit den einzelnen Regionen den Ergebnissen, die bei der Be- 
trachtung der Handelsungleichgewichte erzielt wurden. Die Analyse der 
Handelsvolumina weist die schlechteste Position gegenüber Großbritannien aus, 
die auch dort der Reihe nach durch Westeuropa und die außereuropäischen 
Handelspartner gefolgt wird. Positive Schadenquotendifferenzen bestehen in den 
au ßereuropäischen Handelsbeziehungen, in denen die USA Handelsüberschüsse 
erzielen, negative Schadenquotenditferenzen hingegen in den defizitären 
Handelsbeziehungen mit Westeuropa. 

4 Die besonderen Geschäftsbeziehungen USA - Großbritannien 

Die Geschäftsbeziehungen zu Großbritannien waren bis in die späten 60er Jahre 
für die USA von außerordentlich großer Bedeutung. Die Handelsbeziehungen 
zum traditionellen Rückversicherungszentrum Westeuropa, die in den 50er Jahren 
über 90% der gesamten Außenhandelsbeziehungen der USA ausmachten, be- 
standen fast ausschließlich aus den stark defizitären Beziehungen zu Großbritan- 
nien, und hier wiederum zum internationalen Finanzplatz London mit dem 
bekannten Versicherer Lloyd's of London. Nur sehr langsam erlangten 
Festlandeuropa und die außereuropäischen Regionen im internationalen 
Rückversicherungshandel der USA Bedeutung, und noch in den 60er Jahren war 
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Großbritannien mit einem Anteil von 70% am Handelsvolumen der USA deren 
wichtigster Handelspartner. In dieser Dekade, die in den USA durch das Groß- 
schadenereignis des Wirbelsturms Betsy von 1965 geprägt wurde, zeigen die 
Schadenquoten im bilateralen Handel der beiden Länder eine bemerkenswerte 
Besonderheit. 

Wie aus Übersicht 4 hervorgeht, zeigen die Verläufe der Schadenquoten sowohl 
bei den Importen als auch bei den Exporten hohe Übereinstimmung mit dem Ver- 
lauf der Schadenquoten auf dem amerikanischen Binnenmarkt, wobei die Scha— 
denquoten der Exporte einen einjährigen Nachlauf aufweisen. Die hohen Scha- 
denquoten, die durch den Wirbelsturm Betsy auf dem Binnenmarkt verursacht 
wurden, treten ebenso deutlich in den beiden Kurven in Erscheinung wie die dar- 
auf folgende Konsolidierung des US-Marktes und die vergleichsweise guten Ge- 
schäftsergebnisse vor dem Schadenereignis. Eine vergleichbare Überein- 
stimmung wurde vor und nach der Betrachtungsperiode nicht wieder erreicht.7 

Die hohe Übereinstimmung des Schadenverlaufs des Binnenmarktes und der Im- 
porte entspricht den Emartungen. Beide Verläufe repräsentieren Geschäftser— 
fahrungen mit dem US-Binnenmarkt, die sich lediglich dadurch unterscheiden, 
daß sie zum einen bei amerikanischen und zum anderen bei ausländischen, in 
diesem Fall britischen, Rückversicherern auftraten. Erklärungsbedürftig ist dage— 
gen, daß auch die Schadenerfahrungen der Ausfuhren mit denen des Bin- 
nenmarktes übereinstimmen. Bei diesen Ausfuhren handelt es sich urn Rückversi- 
cherungsverträge, in denen amerikanische Versicherer Risiken des Londoner 
Marktes decken. Nach dem allgemeinen Verständnis internationaler Finanzmärkte 
und ihrer Funktionen wäre in diesem Geschäft ein Schadenverlauf zu erwarten 
gewesen, der die vielfältigen internationalen Geschäftsbeziehungen des Finanz— 
platzes London repräsentiert. Durch eine derartige Zusammensetzung hätte das 
Londoner Geschäft die wichtige Funktion erfüllen können, die amerikanischen 
Risikoportefeuilles international zu diversifizieren. 

Das internationale Geschäft mit London hätte in Zeiten hoher Schadenquoten 
einen Ausgleich im Geschäftsergebnis der amerikanischen Versicherer herbei- 
führen und damit deren Stabilität sichern können. Diese Funktion internationaler 
Finanzmärkte konnte London in den 60er Jahren für die USA offenkundig nicht er- 
füllen. Als das Großschadenereignis Betsy viele amerikanische Versicherer an 

7 Die Ergebnisse der beiden Zeitreihenregressionen lauten: SQXt = -4,81 + 5,67 SQBH sowie 
SQMt = -2,56 + 3,26 SQBt. Für eine weitergehende statistische Prüfung reicht die Anzahl der 
Beobachtungen nicht aus. 



Übersicht 4 
Der Geschäftsverlauf auf dem Binnenmarkt (1) 

und im bilateralen Handel mit Großbritannien (2)‚(3) 1961—1973 
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Quelle: _ _ 
Der Geschäftsverlauf auf dem Binnemarkt (1): Siehe Übersicht 1. Der Geschäftsverlauf im bilatera- 
len Handel mit Großbritannien: (2) Importe; Quotient aus den von Großbritannien erhaltenen 
Schadenzahlungen und den an Großbritannien entrichteten Prämien, (3) Exporte: Quotient aus 
den an Großbritannien entrichteten Schadenzahlungen und den von dort erhaltenen Prämienzah- 
lungen.United States Department of Commerce, United States Reinsurance Transactions. siehe 
Fußnote 2. 

den Rand ihrer Belastungsfähigkeit führte, entstanden die Schadenerfahrungen 
des Binnenmarktes mit einem Jahr Verspätung auch im Geschäft mit London. 
Einen Ausgleich in den Risikoportefeuilles konnten die besonderen Geschäftsbe- 
ziehungen zwischen Großbritannien und den USA allenfalls auf der britischen 
Seite ermöglichen. 

Die hohe Übereinstimmung des Schadenverlaufs der Ausfuhren nach Gro ßbritan- 
nien mit dem Schadenverlauf des US—Binnenmarktes ist nur dadurch zu erklären, 
daß die britischen Versicherer einen Teil der aus den USA in Deckung genomme- 
nen Risiken wieder in den USA rückversicherte. Durch die Retrozession, das ist 
die Rückversicherung der Rückversicherer, werden ähnlich wie durch lange Kre- 
ditketten im lnter-Bankenmarkt, Risiken auf eine große Anzahl von Marktteil- 
nehmer verteilt. Der Londoner Markt hat als Clearing-Stelle internationaler Rück- 
versicherungsgeschäfte einen besonders hohen Anteil solcher Geschäfte. Der 
einjährige Nachlauf des Schadenverlaufs bei den Imponen erklärt sich dement- 
sprechend durch den Iangen Bearbeitungsweg, der bei der Regulierung der 
amerikanischen Schäden durch den Umweg London entstanden ist. 

Motive für das Retrozessionsgeschäft liegen wie auch bei der Rückversicherung 
gewöhnlicher Versicherer in der Diversifizierung der Risikoportefeuilles und der 
Erhöhung der Zeichnungskapazität für das Neugeschäft. Ähnlich wie bei den 
Finanzintermediären der Kreditwirtschaft dient die Retrozession allerdings noch 
einem weiteren Zweck. Versicherer versuchen durch diese Geschäfte auch die 
weniger profitablen Teile der in Deckung genommenen Risiken wieder auf andere 
Marktteilnehmer abzuwälzen. Deutliche Anhaltspunkte dafür, daß auch dieses 
zweite Motiv in den Geschäften zwischen London und den USA eine Rolle spielte, 
finden sich in Aufsätzen der Geschäftszeitschriften am Ende der 60er Jahre, in 
denen in zahlreichen Äußerungen und Vermutungen die besonderen 
Geschäftsbeziehungen zwischen Großbritannien und den USA beschrieben wur- 
den. In einem Rückblick aus dem Jahr 1967 auf die Entwicklungsprobleme des 
amerikanischen Marktes nach dem Zweiten Weltkrieg wird das aufkommende In- 
teresse der US-Versicherungswirtschaft beschrieben, internationales Rückversi- 
cherungsgeschäft zu zeichnen und die Bereitschaft des Londoner Marktes darge- 



17 

stellt, diesem Bedarf zu entsprechen. Auch die Geschäflsergebnisse, die aus die- 
sen internationalen Handelsgeschäften hervorgingen, finden Berücksichtigung.8 

By 1960 there were a great many American companies interested 
in accepting reinsurance - some on a businesslike basis and many not. 

Under the pressure of this buyer‘s market, the underwriting syndi- 
cates in London were anxious to increase their own ability to serve their 
customers across the world. One device which was developed in order 
to provide additional capacity was the parceling out of participations in 
excess contracts to insurers in the U.S. This was done by numerous 
Lloyd's syndicates and also by members of the London company mar- 
ket. Acceptanoe of such business became quite a status symbol [in the 
U.S.], especially for unsophisticated insurance company officers. The 
natural result ot this development was that when unfavorable expe— 
rience developed in the U.S., many insurers found that they were not 
only paying substantial losses on their own direct policies but they were 
also sharing to a much greater degree than they had anticipated in 
such catastrophe losses through the excess contracts written for 
undenlvriters in London's market. 

Betsy was the crowning blow, and many of the insurers who had 
decided to experiment in the reinsurance field withdrew — blowing on 
their burned fingers as they did so! 

Die Übereinstimmung zwischen der Marktanalyse und den Beobachtungen, die 
aus der Betrachtung der Schadenquoten abgeleitet werden können, sind vielfältig: 

1. Englische Rückversicherer retrozedieren an US-Fiückversicherer amerika— 
nisches Geschäft, um ihre Zeichnungskapazität zu erhöhen. Dieses Geschäft 
setzte in den frühen 60er Jahren ein, in denen auch die Übereinstimmung 
zwischen dem Verlauf der Schadenquoten des Binnenmarktes und der 
Rückversicherungsexporte der USA deutlich in ErScheinung trat. Im Verlauf 
der zweiten Hälfte der 60er Jahre wurde die Zeichnungspolitik der US-Versi- 
cherer dann infolge der Erfahrungen mit dem Wirbelsturm Betsy restriktiver, 
wodurch der Zusammenhang zwischen den Schadenquoten der US—Exporte 
und des Binnenmarktes der USA wieder abnahm. 

8 Kelly, Ambrose B., Insurance Capacity in the Changing Reinsurance Market. Best's Fire and 
Casualty News. 1967, S. 16-22. 
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2. Im Zusammenhang mit dem zweiten Motiv des Retrozessionsgeschäftes, dem 
Versuch der Übenlvälzung besonders schadenträchtiger Risiken an andere 
Marktteilnehmer, wird auf die Unerfahrenheit der amerikanischen Ver- 
sicherungswirtschaft hingewiesen. Es wird die Vermutung geäußert, daß die 
britischen Versicherer ihren amerikanischen Kunden eine adverse Selektion 
der amerikanischen Risiken retrozedierte. Und in der Tat gibt die außeror- 
dentlich große Schadenquotendifferenz von -0,19, die im internationalen Han- 
del zwischen Großbritannien und den USA in den 60er Jahren bestand, deutli- 
che Anhaltspunkte für diese Vermutung (Übersicht 3). Die Schadenquoten 
des US-Geschäftes waren durch die Transformation des erfahrenen Londoner 
Marktes für den US-Versicherungsmarkt wesentlich gestiegen. 

Eine wichtige Ursache für die unglückliche Risikomischung, die das Londoner Ge- 
schäft der amerikanischen Versicherer besaß, könnte darin liegen, daß London in 
den 60er Jahren nicht nur der dominierende Außenmarkt für die USA war, 
sondern daß umgekehrt auch das US—Geschäft unter den internationalen 
Geschäftsbeziehungen des Londoner Marktes beherrschend war. Lloyd's of 
London, das stets auch den hohen Anteil des US-Geschäftes ausgewiesen hat, 
wäre somit - wie auch die übrigen britischen Rückversicherer, die sich im US-Ge- 
schäft engagierten - nur sehr eingeschränkt in der Lage gewesen, einen nach 
regionalen Gesichtspunkten ausgewogenen Risikoausgleich bei ihren amerika- 
nischen Kunden herbeizuführen. Zu dem Zustandekommen der besonderen 
Retrozessionsgeschäfte hat allerdings auch die amerikanische Seite beigetragen. 
Die US-Versicherer haben es offenbar nicht verstanden, die internationalen Ge- 
schäfte mit London zu anderen Zwecken zu nutzen, als die Geschäfte auf dem 
heimischen Markt, auf dem amerikanische Risiken in großem Umfang durch 
Reziprozitätsvereinbarungen, d.h. im gegenseitigen Tausch, gedeckt wurden. 

Wenngleich die besonderen Beziehungen des internationalen Finanzplatzes Lon- 
don zu den USA für die Beurteilung der internationalen Rückversicherungsbe- 
ziehungen der 60er Jahre einige Bedeutung haben, müssen sie keinesfalls ein re- 
präsentatives Bild für die Situation an den internationalen Rückversicherungs- 
märkten geben. Zwar waren die Rückversicherungsbeziehungen zwischen dem 
weltweit größten Versicherungsmarkt und dem internationalen Finanzplatz 
London dem Volumen nach für die 60er Jahre von außerordentlich großer 
Bedeutung. Andererseits haben sich die Bedingungen für den internationalen 
Risikoausgleich seitdem grundlegend geändert. Die Voraussetzungen für einen 
internationalen Risikoausgleich, durch den nationale Groß— und Katastrophen- 
risiken in den Risikoportefeuilles der Versicherer der verschiedenen Länder und 
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Regionen gegenseitig zum Ausgleich führen, dürfte seit den 60er Jahren durch 
mehrere Faktoren in weit größerem Umfang gegeben sein. Dazu gehören unter 
anderem der Bedeutungszuwachs der Versicherungsmärkte außerhalb Westeuro- 
pas und der USA, die fortschreitende lnternationalisierung der Ländermärkte 
sowie die gestiegene Präsenz festlandeuropäischer Spezialrückversicherer in 
London. 

5 Zusammenfassung und Ausblick 

Rückversicherungsgeschäfte gehören wie einige andere Versicherungsgeschäfte 
zu den Dienstleistungen, die bereits frühzeitig außerordentlich stark international 
ausgerichtet waren. Während die Außenhandelsumsätze der USA für das 
güterproduzierende Gewerbe bei maximal einem Fünftel der binnenwirtschaftli- 
chen Umsätze lag, hatten die internationalen Handelsgeschäfte der Rückver- 
sicherungswirtschaft während der gesamten Betrachtungsperiode etwa den glei- 
chen Umfang wie die binnenwirtschaftlichen Geschäfte, und zwar unabhängig von 
dem langfristigen Trend zum Ausgleich der Handelssalden.9 Demgegenüber sind 
die Kenntnisse über diesen Ausschnitt des internationalen Handels au- 
ßerordentlich gering. 

In dem vorliegenden Aufsatz wurde versucht, Dienstleistungsbilanzdaten für die 
Analyse des internationalen Versicherungshandels nutzbar zu machen. Dazu wur- 
den Statistiken des amerikanischen Handelsministeriums zum internationalen 
Rückversicherungshandel der USA herangezogen, in denen Prämienzahlungen 
und Schadenzahlungen getrennt ausgewiesen werden. Auf der Basis des geson- 
derten Ausweises der Prämienzahlungen konnte gezeigt werden, daß die USA ih- 
ren traditionellen Rückstand im internationalen Wettbewerb in einem sehr lang- 
samen Prozeß nach dem Zweiten Weltkrieg aufgeholt haben. 

Durch die Bildung von Schadenquoten des Außenhandels ließ sich nachweisen, 
daß die Schadenerfahrungen im US-Geschäft der im Ausland domizilierten Rück- 
versicherer in Zeiten starker US-Handelsdefizite besser waren als die Scha- 
denerlahrungen der amerikanischen Konkurrenten. Dieses Ergebnis steht in 
Übereinstimmung mit der Vorstellung, daß unausgeglichene Handelssalden, wenn 
sie über längere Zeit bestehen, ihre Ursache im unterschiedlichen Geschäftserfolg 
von lnländern und Ausländern haben. In die gleiche Richtung weisen die Scha- 
denquotendifferenzen in den verschiedenen Handelsbeziehungen. In den Han- 

9 Werner, Welt, Die späte Entwicklung der amerikanischen Rückversichemngswirtschaft. Eine 
Branchenstudie zur internationalen Wettbewerbsfähigkeit, Berlin (Duncker und Humblot) 1993, 
S. 21. ' 
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delsbeziehungen 'mit starken Defiziten fielen die Schadenerfahrungen der 
Handelspartner erwartungsgemäß stärker auseinander als in den ausgeglichenen 
Handelsbeziehungen. 

In den bilateralen Handelsbeziehungen zu Großbritannien, die lange die bedeu- 
tendsten Au ßenhandelsbeziehungen der USA darstellten, fanden sich in den 60er 
Jahren deutliche Anhaltspunkte für die schwache Position der amerikanischen An- 
bieter im internationalen Retrozessionsgeschäft. Der Verlauf der Schadenerfah- 
rungen bei englischen und amerikanischen Versicherern zeigen, daß die inter- 
nationalen Ftückversicherungsgeschäfte der Amerikaner auf dem Londoner Markt 
zu keinem Risikoausgleich für amerikanische Katastrophenschäden führten. 
Damit wurde eine vitale Aufgabe internationaler Rückversicherungsmärkte nicht 
erfüllt. Die schwache Position der amerikanischen Versicherer kommt darüber 
hinaus auch in der Höhe der Schadenquoten zum Ausdruck. 

Die Statistiken zum internationalen Rückversicherungshandel der USA sind reich- 
haltig und bieten in ihrer Komplexität verschiedene lnterpretationsansätze. Durch 
die Bildung von Schadenquoten, deren Aussagegehalt mit einigen Einschränkun- 
gen durchaus mit entsprechenden binnenwirtschaftlichen Kennzahlen vergleich- 
bar ist, ließen sich Äußerungen und Vermutungen der amerikanischen Geschäfts- 
welt zum Rückstand der US-Rückversicherungswirtschaft in den 60er Jahren be- 
stätigen. Für weitere Untersuchungen gibt es auf diesem vernachlässigten Gebiet 
empirischer Außenhandelsuntersuchungen jedoch noch zahlreiche weitere 
Ansatzpunkte. Dabei sind bei weitem noch nicht alle Schwierigkeiten der 
Interpretation dieses Ausschnitts des internationalen Dienstleistungshandels 
gelöst. Probleme bestehen beispielsweise darin, daß der internationale Handel 
der Versicherungswirtschaft zum Teil in enger Verbindung zu grenzüber- 
schreitenden Aktivitäten im Rahmen des Establi's’hment Business der multi- 
nationalen Versicherer steht. Eine Unterscheidung zwischen dem Handel 
verbundener und unverbundener Unternehmen wäre aus diesem Grund hilfreich. 
Allerdings teilt die Versicherungswirtschaft dieses Problem mit zahlreichen 
anderen Dienstleistungsbranchen, in denen die Tätigkeit ausländischer Tochter- 
unternehmen ähnlich große Bedeutung einnimmt. Ein weiteres Problem besteht 
darin, daß die Zurechnung der Prämien und Schadenzahlungen in den 
Regionalbilanzen nicht immer zweifelsfrei gegeben ist. 

Die wichtigste Forderung an den Ausweis des internationalen Versicherungs- und 
Rückversicherungshandels in der Dienstleistungsbilanz betrifft die Trennung von 
Prämien- und Schadenzahlungen. Der Ursprung für die Saldierung der beiden in 
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ihrer, wirtschaftlichen Bedeutung ganz unterschiedlichen Leistungsströme liegt in 
den Grundsätzen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung, in der der Beitrag 
der Versicherungswirtschaft zum Bruttoproduktionswert nur in der Differenz von 
Prämien- und Schadenzahlungen berücksichtigt wird.10 Für eine Analyse des 
internationalen Versicherungshandels, die sich an den Usancen empirischer Au- 
ßenhandelsuntersuchungen orientiert, sind diese saldierten Daten vollkommen 
ungeeignet. Und natürlich besteht auch für die Volkswirtschaftliche Gesamt- 
rechnung keinerlei Notwendigkeit, den internationalen Versicherungshandel 
bereits in der Dienstleistungsbilanz nur in Nettowerten auszuweisen. 

Während die Prämienzahlungen die kontinuierlichen Entwicklungen der Handels- 
beziehungen der Branche ausweisen, gibt der wechselhafte Verlauf der Schaden- 
zahlungen Hinweise auf eine ganz andere Seite des Handelsgeschäftes. Der 
alleinige Ausweis des Saldos der beiden Zahlungsströme macht bereits die 
Darstellung der Handelsvolumina unmöglich. Der getrennte Ausweis in der US— 
Statistik erlaubt dagegen nicht nur Aussagen über die Entwicklung der Umsätze. 
Durch die Bildung von Schadenquoten gibt er auch die Möglichkeit, die Qualität 
der Dienstleistungsbilanzdaten selbst zu überprüfen. Bei entsprechender Qualität 
können, wie an zwei Beispielen gezeigt wurde, Rückschlüsse auf den Verlauf des 
internationalen Handelsgeschäftes gezogen werden. 

Die Dienstleistungsbilanzen der Länder werden nicht immer die Qualität der Stati- 
stiken zum internationalen Rückversicherungshandel der USA erreichen. 
Dennoch würde die Einführung des getrennten Ausweises von Prämien— und ' 
Schadenzahlungen den lnformationsgehalt dieser Bilanzen erheblich erhöhen. 
Der zusätzliche Aufwand für den getrennten Ausweis wäre in denjenigen Ländern 
geringfügig, in denen die Bruttogrö ßen intern bereits vorliegen. 

10 Die Versichemngsuntemehmen in der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung, Mfirtschafl und 
Statistik, Heft 7, 1970, S. 333. 



22 

Literaturverzeicltnis 

Boles, E. H., Trends in Professional Reinsurance Over the Past Ten Years, The 
Weekly Underwriter, May 27, 1939, S. 51 , 1 16-1 18. 

Hipler, Heinz, Die Versicherungsunternehmen in den Volkswirtschaítlichen Ge— 
samtrechnungen, Wirtschaft und Statistik, Heft 7, 1970, S. 331 —337. 

International Monetary Fund, Balance of Payments Manual, Washington, D.C. 
1977 und 1993. 

Kelly, Ambrose B., Insurance Capacity in the Changing Reinsurance Market, 
Best's Fire and Casually News, 1967, S. 16-22. 

Kept, Edwin, Notes on the Origin and Development of Reinsurance, Casualty 
Actuarial Society, Proceedings, Band 16 (1929), 8. 22-82. 

National Underwriter, Annual Analysis of the American Reinsurance Market, ver- 
schiedene Jahrgänge, 1 961 -1 987. 

United States Department of Commerce, verschiedene Bureaus: Bureau of 
Foreign and Domestic Commerce, Bureau of International Commerce, 
Bureau of Economic Analysis: United States Reinsurance Transactions, 
in (1) verschiedenen Veröffentlichungen des U.S. Depatment of 
Commerce: (1a) Business Information Service, World Trade Series, 
(1b) United States Department of Commerce News, Washington, D.C. 
1951-1987 (2) in der Geschäftszeitschritt National Underwriter, 1951- 
1988 und (3) in Briefen des U.S. Department of Commerce an die 
Employers Reinsurance Company, 1961 -1 970. 

Werner, We If, Die späte Entwicklung der amerikanischen Rückversicherungswirt— 
schaft. Eine Branchenstudie zur internationalen Wettbewerbsfähigkeit, 
Berlin (Duncker und Humblot) 1993. 



PUBLICATIONS 

OF THE JOHN F. KENNEDY—INSTITUTE 

MATERIALIEN 

1 .  

10. 

11. 

…A BIBLIOGRAPHIC GUIDE TO AFRO-AMERICAN STUDIES (based on 
the holdings of the Jºhn F. Kennedy—Institut Library). 
Comp. and ed. by werner Sollors. Berlin 1972. (Out of 
print) 

VIOLENCE IN THE UNITED STATES: RIOTS - STRIKES - PROTEST 
AND SUPPRESSION. A.working bibliography for teachers and 
students. Comp. and ed. by Dirk Hoerder. Berlin 1973. (Out 
of print). 

A BIBLIOGRAPHIC GUIDE TO AFRO-AMERICAN STUDIES: SUPPLEMENT 
ONE (based on the recent acquisitions of the Jºhn F. 
Kennedy-Institut library). Comp. and ed. by werner Sollors. 
Berlin 1974. (Out of print). 

STUDIES ON THE INTERACTION OF SOCIETY AND CULTURE IN AME- 
RICAN PAST AND PRESENT. A.bibliography of dissertations. 
1938-1973. Comp. and ed. by Dirk Hoerder. Berlin 1974. 

BIBLIOGRAPHIE AMERIKANISCHER.VERÖFFENTLICHUNGEN IN DER DDR 
BIS 1968. nest. und hrsg. von Christian Freitag, Dagmar 
Frost, Michael Hoenisch, werner Sollors. Berlin 1976. 

A BIBLIOGRAPHIC GUIDE TO WOMEN'S STUDIES I (based on the 
holdings of the Jºhn F. Kennedy-Institut Library). Comp. 
and ed. by Dagmar Loytved, Hanna— Beate Schöpp—Schilling. 
Berlin 1976. 

AMERICAN LABOR HISTORY. Research, teaching and.biblio- 
graphic aids. Comp. and ed… by Dirk Hoerder. Berlin 1976. 

. A.BIBLIOGRAPHIC GUIDE TO WOMEN’S STUDIES II (based on the 
holdings of the Jºhn F. Kennedy—Institut Library). Comp. 
and ed. by Dagmar Loytved and Hanna-Beate Schöpp-Schilling. 
Berlin 1976. 

WORKING PAPERS ON AMERICAN STUDIES IN THE TEACHING-OF 
ENGLISH. Ed. by Winfried.Fluck. Berlin 1976. 

YOUNG MR. LINCOLN. Der Text der Cahiers du Cinema und der 
Film.von Jºhn Ford. Ergebnisse und.Materialien eines 
Seminars hrsg. von'Winfried.Fluck. Berlin 1979. (Out of 
print). 

DIRECTOR! OF EUROPEAN HISTORIANS OF CANADA.AND THE UNITED 
STATES. Addresses, publications, research in progress. 
Comp. and ed. by Willi Paul Adams and Wºlfgang J. Helbigu 
Berlin 1979. (Out of print). 



|
.
”
.
 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

"ANGLOS ARE WEIRD PEOPLE FOR.ME". Interviews with Chicanos 
and Puerto Ricans with a preface and an introduction by 
Wolfgang Binder. Berlin 1979. 

A BIBLIOGRAPHIC GUIDE TO WOMEN’S STUDIES. SUPPLEMENT ONE 
(based on the holdings of the Jºhn F. Kennedy—Institut 
Library). Comp. and ed. by Dagmar Loytved. Berlin 1980. 

DIE DEUTSCHSPRACHIGE AUSWANDERUNG IN DIE VEREINIGTEN 
STAATEN. Berichte über Forschungsstand und Quellenbestände, 
hrsg. von Willi Paul Adams. Berlin 1980. (Out of print). 

USA UND DEUTSCHLAND. AMERIKANISCHE KULTURPOLITIK 1942-1949. 
Bibliographie -.Materia1ien — Dokumente. Hrsg. Michael 
Hoenisch, Klaus Kämpfe, Karl-Heinz Pütz. Berlin 1980. 

THE ROLE OF THE UNITED STATES IN THE RECONSTRUCTION OF 
ITALY AND WEST GERMANY, 1943-1949. Papers presented at a 
German-Italian Colloquium.held.at the Jºhn F. Kennedy-In- 
stitut für Nordamerikastudien Berlin, June 1980. Intro- 
duced and ed. by Ekkehart Krippendorff. Summer 1981. 

PROCEEDINGS OF THE CONFERENCE ON AMERICAN STUDIES RESOURCES 
IN EUROPE held at the library of the John F. Kennedy- 
Institut from.0ctober 16th-20th, 1980. Ed. by Hans Kolligs 
and Peter Snow. Berlin 1981. 

AFRO-AMERICAN STUDIES: A.BIBLIOGRAPHY (based on the hol- 
dings of the t n  F. Kennedy-Institut Library). Comp. and 
ed… by Dagmar Loytved. 2 vols. Berlin 1981. 

THE.MICROFORM.HOLDINGS OF THE JOHN F. KENNEDY—INSTITUT 
LIBRARY. Berlin 1982. (Out of print). 

BURGERINITIATIVEN IN AMERIKANISCHEN GROSSTADTEN. Ulrich An- 
dersch, Andreas Falke, Peggy White, Sue Wilcox. Berlin 
1982. 

REAGKNISM: DAWN OR.DUSK OF AMERICAN CONSERVATISM? Karl 
Heinz Pütz. Berlin 1984. 

DER REGIONALE WANDEL IM SÜDEN DER.USA. Rudolf Hartmann. 
Berlin 1985. 

DIE AMERIKANISCHEN WAHLEN VON 1984 UND DIE DEMOCRATIC 
NATIONAL CONVENTION: MATERIALIEN UND BEITRÄGE. Hrsg. von 
Karl Heinz Pütz. Berlin 1985. 

PAZIFISMUS IN DEN USA… Hrsg. von Ekkehart Krippendorff. 2 
Bände. Berlin 1986. (Out of print) 



l
.
‘
 

“ 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

DIRECTORY OF EUROPEAN HISTORIANS OF NORTH AMERICA… 
Addresses, Publications, Research Progress. Rev. ed. Comp. 
and ed. by Willi Paul Adams and Wolfgang J. Helbich. Berlin 
1 9 8 7  . 

AMERICA SEEN FROM THE OUTSIDE - TOPICS, MODELS, AND 
ACHIEVEMENTS OF AMERICAN STUDIES IN THE FEDERAL REPUBLIC OF 
GERMANY. Proceedings of a Symposium.held at the Jºhn F. 
Kennedy—Institut für Nordamerikastudien, December 1-4, 
1988. Ed. by Brigitte Georgi-Findlay, Heinz Ickstadt. 
Berlin 1990. 

CONTEMPLATING OTHERS: CULTURAL CONTACTS IN RED AND WHITE 
AMERICA… An Annotated Bibliography on the North American 
Indian by Robert E. Bieder. Berlin 1990 

DER.AMERIKANISCHE DOKUMENTARFILM. Eine Bibliographie der 
Sekundärliteratur. Michael Barchet, Mo Beyerle, Maren 
Schmohl und Eva-Maria Warth. Berlin 1992. 

MICROFORM COLLECTIONS IN THE LIBRARY OF THE JOHN F. 
KENNEDY—INSTITUT. FREIE UNIVERSITAT BERLIN. Compiled and 
edited by Hans Kolligs. Berlin 1992. 

PERSPECTIVES ON MULTICULTURALISMIIN NORTH AMERICA… Lectures 
from.the Ringvorlesung Wintersemester 1990/1991. Ed. by 
Carol W. Pfaff. Berlin 1992. 

PROBLEMS OF DEMOCRACY IN THE UNITED STATES. Symposium.of 
the Graduiertenkolleg at the Jºhn F. Kennedy-Institut für 
NOrdamerikastudien Freie Universität Berlin on the occasion 
of its 30th anniversary. With contributions by Christoph 
Bruch ... Berlin 1993. 

WKNŒKIEKBIPAŒŒHNS 

1. HONECK, Jürgen: "Spekulantentumfl und‘Versorgungskrise in 
Pennsylvanien zu Zeit des amerikanischen Unabhängigkeits- 
krieges. Berlin 1986. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

. HOLTFRERICH, Carl-Ludwig: U.S. economic (policy) develop— 
ment and world trade during the interwar period compared to 
the last twenty years. Berlin, 1986. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

MEDICK-KRAKAU, Monika: Administration und Kongreß in der 
amerikanischen Außenpolitik der Ara Eisenhower: Die Bei— 
Spiele Außenhandelspolitik und Allianzpolitik. Berlin 1986. 
(JFKI, Abt. f. Politik) 

SCHERRER, Christoph: The U.S. autoindustry: Can it adapt to 
global competition? Berlin 1986. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 



“
 

5. 

6. 

7 .  

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

GWIAZDA„ Adam: American-European relations with the Comecon 
countries in the 1980’s. Berlin 1986. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

HOLTFRERICH, Carl-Ludwig: The Roosevelts and foreign trade: 
Foreign economic policies under Theodore and Franklin 
Roosevelt. Berlin 1986. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

SCHERRER, Christoph: Mini—Mills -.A new growth path for the 
U . S .  steel industry? Berlin 1987. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

JANKOVIC, Novak: The relevance of post-Keynesian economic 
theory for socialist economies. Berlin 1987. 
(JFKI‚Abt. f. Wirtschaft) 

HOLTFRERICH, Carl-Ludwig und scnôrz, Hans Otto: Vom Welt- 
gläubiger zum.Weltschuldner: Erklärungssätze zur histo- 
rischen Entwicklung und Struktur der internationalen 
Vermögensposition der USA. Berlin 1987. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

MITUSCH, Kay: Die USA in der Weltwirtschaft 1919-1987. 
Berlin 1987. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

GÖRISCH, Stephan: Träume von Besitz, Arbeit und Unabhängig- 
keit. Die vereinigten Staaten im.Spiege1 deutscher Infor— 
mationsschriften für Auswanderer im.19. Jahrhundert. Berlin 
1988. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

gAAS, Jan: Ziele und.Ergebnisse der Sozialpolitik in der 
Ara Reagan. Berlin 1988. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

KRAKAU, Knud: Der Supreme Court: Seine Funktion und 
Problematik im.gewaltenteilenden demokratischen Staat. 
Berlin 1988. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

ADAMS, Willi Paul: Föderalismus: Die verteilung staatlicher 
Aufgaben zwischen Bundesregierung, Einzelstaaten und 
Kommunen. Berlin 1988. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

ADAMS, Willi Paul: Die Geschichte Nordamerikas und Berliner 
Historiker. Berlin 1988. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

CONZEN, Kathleen Neils: German-Americans and ethnic 
political culture: Stearns County, Minnesota, 1855-1915. 
Berlin 1989. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 



«
Q
,
 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

GOLDBERG, Bettina: The German language in…Milwaukee's grade 
schools, 1850-1920: The case of the catholic schools. 
Berlin 1989. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

BEYFUSS, Jörg: Wettbewerbsverhältnisse zwischen der Bundes- 
republik Deutschland, den USA.und Japan. Berlin 1989. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

HOLTFRERICH, Carl-Ludwig: The Grown-up in Infant's 
Clothing. The U.S. Protectionist Relapse in the Interwar 
Period. Berlin 1989. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

ADAMS, Willi Paul: Amerikanischer Nationalismus, ethnische 
‘Vielfalt und die Deutschamerikaner; Berlin 1989. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

BOLTFRERICH, Carl—Ludwig: Reaganomics und weltwirtschaft. 
Berlin 1990. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

VON SENGER UND ETTERLIN, Stefan: Das Foto als historische 
Quelle: versuch einer methodologischen Annäherung. Berlin 
1990. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

VON SENGER UND ETTERLIN, Stefan: Emigration and Settlement 
Patterns of German Communities in North America. Berlin 
1990. ' 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

ADAMS, Willi Paul: Ethnic Politicians and American Natio- 
nalism.during the First WOrld.War: Four Germanéborn Members 
of the U . S .  House of Representatives. Berlin 1990. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

GEHRING, Uwe W., Comp.: The 1988 U . S .  Elections..A 
Collection of State Date. Berlin 1990. 
(JFKI, Abt. f. Politik) 

GOLDBERG, Bettina: "Our Fathers' Faith, our Children's 
Language". Cultural Change in.Milwaukee’s German 
Evangelical Lutheran Parishes of the Missouri Synod, 1850- 
1930. Berlin 1990. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

DANOWSKI, Anne: Die Caribbean Basin Initiative - ein 
Entwicklungsprogramm? Berlin 1990. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

FISHER, Philip: The New American Studies. Berlin 1990. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 



29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 

38. 

39. 

40. 

ARMSTRONG, Paul B.: Play and Cultural Differences. 
Berlin 1990. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

SCHÜLER, Anja: Die "Feminine Mystique" der l920er Jahre: 
Zur Berufstätigkeit amerikanischer Frauen zwischen 
Weltkrieg und Weltwirtschaftskrise. Berlin 1990. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

PEPER, Jürgen: Das Zeitalter der heuristischen Epoché. 
Berlin 1991. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

FLUCK, Winfried: The Power and.Failure of Representation in 
Harriet Beecher Stowe's Uncle Tom/s Cabin. (Inaugural 
Lecture) Berlin 1991. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

KRAKAU, Knud: Reflections on the Future of NATO. Berlin 
1991. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

HOLTFRERICH, Carl-Ludwig: Die USA: Agrarwirtschaft, 
Industrialisierung, wirtschaftliche Weltmacht. Berlin 1991. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

.ASKOLDOVA, Svetlana: The American Enlightenment and the 
Problem.of Education. Berlin 1991. 
(JE'KI, Abt. f. Geschichte) 

BERCOVITCH, Sacvan: Discovering "America": A Cross—Cultural 
Perspective. Berlin 1991. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

MIZRUCHI, Susan: Reproducing Women in the AWKWARD AGB. 
Berlin 1991. 
(JFKI, Abt. f. Literatur) 

FERTIG, Georg:.Migration from.the German-speaking parts of 
Central Eurºpe, 1600-1800: Estimates and Explanations. 
Berlin 1991. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

SCHLAEGER, Jürgen: Das neuzeitliche Ich - Thema einer 
literarischen Anthropologie? Berlin 1991. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

BUDICK, Emily Miller: Some Thoughts on the Mutual Displace— 
mentsIAppropriations/Accommodations of Culture in Three 
Contemporary American Women Writers. Berlin 1991. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 



41. 

42. 

43. 

44. 

45. 

46. 

47. 

4 8 .  

49. 

50. 

51. 

52. 

53. 

HOLTFRERICH, Carl-Ludwig: International Economic Relations 
of the U . S .  and Their Impact on Economy, State, and Society 
to 1860. Berlin 1991. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

ISER, Wºlfgang: Theorie der Literatur; eine Zeitperspek- 
tive. Berlin 1991. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

CHENETIER,.Marc: Metamorphoses of the Metamorphoses: 
Patricia Eakins, wendy‘walker, Don webb. Berlin 1992. 
(JFKI, Abt.f. Literatur) 

TRACHTENBERG, Alan: Between Quarrel and Gratitude: Culture, 
Democracy, America. Berlin 1992. 
(JFKI,Abt. f. Literatur) 

BREDELLA, Lothar: Two Concepts of Art: Art as Affirmation 
and Negation of Reality and as Interaction with the 
Recipient. Berlin 1992. 
(JFKI, Abt. f. Literatur) 

KRAKAU, Knud: Die Entwicklung der politischen Hegemonie 
über Europa seit dem Ersten Neltkrieg. Berlin 1992. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

AmerikanistInnen zum.Golfkrieg. Berlin 1992. 
(JFKI, Abt. f. Politik) 

THOMAS, Brook: The Construction of Privacy in and around 
The Bostonians. Berlin 1992. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

SCHERRER, Christoph: The U . S .  Foreign Policy Establishment 
and the Transformation of Europe. Berlin 1992. 
(JFKI, Abt. f. Politik) 

OSTENDORF, Berndt: The Costs ofIMulticulturalism„ Amerika 
Institut, Ludwig-Maximilians-Universität, München 1992. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

BERRESSEM, Banjo: Narrating Postmodern Spaces in Thomas 
Pynchon’s Nove1(s). Rheinischéwestfälische Technische 
Hochschule Aachen. Aachen 1992. 
(JFKI, Abt. f. Literatur) 

HOLTFRERICH, Carl-Ludwig: Erklärungsansätze zum Rückgang 
der Sparquote der privaten Haushalte in den USA.wfihrend der 
1980er Jahre. Berlin 1992. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

SOLLORS, Werner: E Pluribus Uhum, or, Matthew Arnold.Meets 
George Orwell in the "Multiculturalism.Debate". Harvard 
University, Department of English, Cambridge, MA, 1992. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) _ 



(
\
 

54. 

55. 

56. 

57. 

58. 

59. 

60. 

61. 

62. 

63. 

64. 

65. 

MISSION, MYTH, RHETORIC,.AND POLITICS IN AMERICAN HISTORY. 
Gustav H. Blanke und Knud Krakau. Berlin 1992. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

HIGHAM, John: Multiculturalism.in Disarray. Johns Hopkins 
University, Department of History, Baltimore, MD, 1992. 
(JFKI, Abt. f. Geschichte) 

KEITEL, Evelyne: Das eigene Fremde, das fremde Eigene: 
Charles Brockden Browns Romane im.kulturellen Spannungsfeld 
zwischen England und Amerika. Berlin 1992. 
(JFKI, Abt. f. Literatur) 

KUPPLER, Lisa:'Women's Cultures As Concept In Feminist 
Theory. Berlin 1993. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

MITCHELL, Lee Clark: A.Man is Being Beaten: Constructing 
Masculinity in the American western. Princeton University, 
1991. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

WESTBROOK, Robert B.: Pragmatism Old and.New. Department of 
History, university of Rochester, Rochester, New York, 
1992. 
(JFKI, Abt. f. Soziologie) 

ISER, Wblfgangz'Von der dementierten zur zerspielten Form. 
des Erzählens. Universität Heidelberg 1991. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

BUDICK, Emily Miller: The Holocaust and the Construction of 
Modern American Literary Criticism: The Case of Lionel 
Trilling. The Hebrew University of Jerusalem, Israel, 1993. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

NOWAK—LEHMANN D., Felicitas: Die wirtschaftliche 
Entwicklung der USA seit 1945: Stationen der US- 
Wirtschaftspolitik. Berlin 1993. 
(JFKI, Abt. f. Wirtschaft) 

SPEAR, Bruce: The Internationalization of American Higher 
Education in the 1980s: Crises in Finance and Legitimation. 
Berlin 1993. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

THOMAS, Brook: Parts Related to Whales and the Nature of 
Subaltern Opposition. University of California, Irvine, 
1994. 
(JFKI, Abt. f. Kultur) 

SCHERRER, Christoph: Freer Trade Elites and Fair Trade 
Masses - Why Has Public Qpinion Mattered so Little? Berlin 
1994. 
(JFKI, Abt. f. Politik) 



l“
: 

¡
(

E
b

 

August 1994 

.All publications are available from 

Jºhn F. Kennedy-Institut 
für Nordamerikastudien 

der Freien Universität Berlin 
Lansstr. 5 — 9 
14195 Berlin 

Germany 


